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D� Von Hartmut Fischer 
as aus den betriebswirtschaftlichen Lehr-
büchern vertraute und das heutige be-

triebliche Denken nach wie vor prägende Bild 
der betrieblichen Leistungserstellung (siehe 
Abbildung 1) ist, dass Inputs im Leistungsprozess 
zu den vom Kunden erwünschten und bezahlten 
Produkten umgewandelt werden. 
Dieses Bild spiegelt sich im Aufbau der Kosten-
rechnung wider. Die Kostenartenrechnung ist 
die kostenrechnerische Erfassung der Inputs. 
Die Kostenstellenrechnung ordnet Kosten auf 
Prozesse der Leistungserstellung zu. Die Kosten-
trägerrechnung ordnet Kosten auf die erstellten 
Produkte zu. Produkte sind in diesem Bild der 
einzige Output eines Betriebes. 
Die betriebliche Praxis zeichnet jedoch ein an-
deres, in Abbildung 2 wiedergegebenes Bild. In 
jedem Betrieb besteht der stoffliche und energe-
tische Output zu einem erheblichen Teil aus Ab-
fall, Abwasser, Abluft und Abwärme. Gemeinsam 
ist diesen Outputs, dass sie nicht in das vom 
Kunden erwünschte und bezahlte Produkt einge-
hen. Diese Outputs werden im Weiteren unter 
dem Begriff Reststoffe zusammengefasst. Ver-
wandte Begriffe sind Kuppelprodukte, Abpro-
dukte, Rückstände, Non-Product Output, Loss.

 �Was sind Reststoffkosten?
Reststoffe verursachen Betrieben vielfältige Kosten 
und – in sehr begrenztem Umfang – auch Erlöse. 
Sie werden im Einkauf als Roh-, Hilfs- oder Be-
triebsstoffe bezahlt, von der Materialwirtschaft ge-
lagert und transportiert sowie vor Anfall in der 
Produktion oft noch bearbeitet. Diese Kosten wer-
den im Weiteren als die Kosten der Herstellung 
von Reststoffen zusammengefasst. 
Nachdem sie erkennbar als Abfall, Abwasser oder 
Abluft angefallen sind, werden Reststoffe innerbe-
trieblich erfasst, teilweise noch behandelt und 
aufbereitet (zum Beispiel durch Abwasserbe-
handlung) und dann entweder im Betrieb wieder 
eingesetzt oder an Dritte abgegeben. Diese Kosten 

werden im Weiteren als die Kosten der Entsor-
gung von Reststoffen zusammengefasst. Verwer-
tungserlöse werden als negative Kosten der Rest-
stoffentsorgung behandelt.
Die Gesamtheit dieser Kosten und Erlöse wird als 
Reststoffkosten zusammengefasst. Hierbei wird 
ein Vollkostenansatz zugrunde gelegt, wenn dies 
mit dem bestehenden Kostenrechnungssystem 
vereinbar ist. 
Reststoffkosten sind Ausdruck nicht wertschöp-
fenden Aufwands. Der Kunde honoriert diesen 
Aufwand in keiner Weise, da er das Produkt nicht 
wertvoller macht. Der Betrieb dagegen zahlt für 
jedes Kilogramm Reststoff doppelt: einmal bei 
dessen Herstellung und dann noch einmal bei der 
Entsorgung.

 �Typische Steuerungsdefizite
In der Industrie sind folgende Defizite bei der 
Steuerung von Reststoffkosten anzutreffen, die zur 
Folge haben, dass zahlreiche Öko-Effizienz-Poten-
ziale nicht erschlossen werden.
● Kenntnis der vollen Höhe der Reststoffko-
sten: Zum einen kennt derzeit kaum ein Unter-
nehmen die volle Höhe seiner Reststoffkosten. 
Das Rechnungswesen weist nur einen Bruchteil 
der Reststoffkosten als von Reststoffen verursacht 
aus. Es ist zwar üblich, einen Teil des Entsor-
gungsaufwands in gesonderten Kostenarten und 

Kostenstellen zu erfassen. Die vollen Kosten der 
Reststoffe betragen in der Regel jedoch das Zwei- 
bis Zehnfache dieser Werte. Die Geschäftsleitung 
unterschätzt deshalb regelmäßig die wirtschaft-
liche Bedeutung einer verbesserten Öko-Effizienz 
und baut dem entsprechend auch nur reduzierten 
Handlungsdruck auf.
● Kostenzuordnung und Verantwortung: Er-
fahrungsgemäß sind Produktdesign, Einsatzmate-
rialien und Gestaltung der Fertigungsprozesse 
bestimmende Faktoren für die Höhe der Rest-
stoffkosten. Die dafür verantwortlichen Entschei-
dungsträger und Prozesse werden jedoch nur 
zum Teil verursachungsgerecht belastet: In Ge-
meinkosten enthaltene Reststoffkosten werden 
zum Beispiel oft pauschal zugeordnet. Die Ko-
stenrechnung gibt damit auch Entscheidungsträ-
gern unterhalb der Geschäftsleitung nur begrenzt 
Anreize und Hilfestellung für die Senkung der 
Reststoffkosten.

 �Vorgehen der Reststoffkosten-
rechnung

Zur Überwindung dieser Defizite wurde die Rest-
stoffkostenrechnung entwickelt, deren Grundla-
gen 1992 gelegt wurden und die der Verfasser 
seitdem in mehreren Schritten bis 2001 weiter-
entwickelt hat (1). Kernelemente der Reststoff-
kostenrechnung sind:
● Erfassung der Reststoffkosten,
● verursachungsgerechte Zuordnung der Rest-
stoffkosten zu Reststoffen, Kostenstellen, Kosten-
trägern und Einsatzmaterialien,
● flexible Auswertung der Reststoffkosten.
Um den Aufwand zu minimieren und die Daten-
konsistenz zu maximieren, wird die Reststoffko-
stenrechnung konsequent in die bestehende Ko-
stenrechnung integriert. Lediglich wo die 
bestehende Kostenrechnung keine ausreichend 
gleichartige Funktion bietet, werden Kernele-
mente der Reststoffkostenrechnung als Neben-
rechnung durchgeführt. 
Im Folgenden wird ein Verfahren zur Realisie-
rung dieser Reststoffkostenrechnung beschrie-
ben. Das Verfahren sollte bei der Anwendung auf 
die Besonderheiten des jeweiligen Betriebes an-
gepasst werden. Reststoffkosten-Strukturen, Mög-
lichkeiten der bestehenden Informationssysteme 
und viele andere Faktoren können Modifikati-
onen im Interesse eines guten Aufwand-Nutzen-
Effektes erforderlich machen. In jedem Fall sind 
einfache, mit minimalem Zusatzaufwand realisier-
bare Lösungen anzustreben.

Das Instrument der Reststoffkostenrechnung

Reststoffen den Rest geben
In jedem Betrieb besteht der stoffliche und energetische Output zu einem erheb-
lichen Teil aus Abfall, Abwasser, Abluft und Abwärme. Diese Reststoffe verur-
sachen vielfältige Kosten und wenig Erlöse. Die Reststoffkostenrechnung hilft, 
diese Kosten zu verringern und trägt so zugleich zum Umweltschutz bei.

Abbildung 2: Erweiterte Sicht 
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Im Rahmen der Kostenerfassung und der internen 
Leistungsverrechnung werden einzelne Kostenbe-
lege (zum Beispiel Materialentnahmebelege, 
Rechnungen von Zulieferern, Belege für innerbe-
triebliche Leistungen) durch Kontierung einem 
oder mehreren Kostensammlern (wie Kosten-
arten, Kostenstellen, Kostenträgern, Aufträgen 
oder Projekten) zugeordnet. Für die Reststoffko-
stenrechnung werden solche Einzelbelege, die 
reststoffverursachte Kosten abbilden, zusätzlich 
mit dem Reststoffstrom kontiert, der sie verurs-
acht hat. Zur Kontierung auf Reststoffe kann ent-
weder ein bestehender, nicht anderweitig belegter 
Kostensammler (zum Beispiel interner Auftrag, 
Prozess, Projekt) genutzt oder ein zusätzlicher 
Kostensammler eingerichtet werden.
Diese Kontierung kann und sollte anhand ohne-
hin erfasster Merkmale der Einzelbelege und dazu 
hinterlegter Stammdaten automatisiert erfolgen. 
Dies minimiert den Zusatzaufwand für die Rest-
stoffkostenrechnung und sichert durch das weit-
gehende Ausschalten personenabhängiger Zuord-
nungen die bereichs- und periodenübergreifende 
Vergleichbarkeit von Ergebnissen. 
Die Reststoffkostenrechnung kann durch entspre-
chendes Customizing und punktuelle Funktions-
ergänzung betrieblicher EDV-Systeme mit be-
grenztem Aufwand in allen großen betrieblichen 
Informationssystemen (SAP R/3 und anderen) 
realisiert werden (2).

 �Breiter Anwendungsbereich
Die Reststoffkostenrechnung hat ein breites An-
wendungsgebiet, da Reststoffkosten die entschei-
dungsrelevanten Kosten mehrerer betrieblicher 
Aufgabenbereiche und Teilbereiche bein- 
halten. Neben dem betrieblichen Umweltmanage-
ment handelt es sich dabei um Verpackungs
management ,  Ausbeuteopt imierung für 
Einsatzmaterialien, Teilbereiche des Qualitäts
managements (Ausschuss, Nacharbeit), Energie-
management sowie andere Ver- und Entsorgungs-
leistungen. Diesen Bereichen ist der zentrale 
Treiber Material- und Energieeffizienz gemein-
sam. Sie lassen sich deshalb mit der Reststoffko-
stenrechnung unter einer einheitlichen kosten-
rechnerischen Systematik steuern.

 �Reststoff- vs.  
Umweltschutzkosten

Die Reststoffkostenrechnung unterstützt das Um-
weltmanagement wirksamer als die heute verbrei-
tete Berechnung der Umweltschutzkosten:

● Umweltkostenrechnung beschränkt sich in der 
Praxis vor allem auf die Erfassung und Zuordnung 
von Kosten für die Entsorgung von Reststoffen. Die 
weitaus höheren Kosten für die Herstellung von 
Reststoffen werden nicht berücksichtigt. Dadurch 
wird der kostensenkende Wert des integrierten Um-
weltschutzes deutlich unterschätzt und umweltbela-
stenden Suboptimierungen Vorschub geleistet.
● Die Begriffe Umweltkosten oder Umweltschutz-
kosten legen nahe, dass Umweltschutz zwangsläu-
fig mit Kostenbelastungen verbunden und der 
zentrale, kostensenkende Ansatz ein reduzierter 
Umweltschutz ist. Der Begriff Reststoffkosten ver-
mittelt dagegen, dass Umweltschutz- und Kosten-
ziele synergetisch sein können und der zentrale 
Ansatz die Reststoff-Vermeidung ist. Dies erhöht 
die Motivation aller Betriebsbereiche, zu den Zie-
len des Umweltschutzes beizutragen.

 �Bezüge zur Prozesskostenrechnung
Die Reststoffkostenrechnung ist der Prozessko-
stenrechnung eng verwandt. Die Herstellung und 
Entsorgung von Reststoffen entspricht einem 
Hauptprozess. Die Reststoffmengen stellen Kos
tentreiber dar, denen aus allen Kostenstellen, in 
denen sie Kosten nachvollziehbar verursachen, 
Kosten zugeordnet werden. Zugrundegelegt wird 
ein Vollkostenansatz. Aufgrund der weniger strin-
genten Systematik ist die Reststoffkostenrechnung 
jedoch wesentlich einfacher zu handhaben. 
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